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Szenen aus der Zukunft

„Der Frühling kommt nicht wieder“
Im Gespräch: Lina, syrische Regisseurin und Aktivistin

Films „5 Seasons Of Revolu-
tion“ unterteilt die Revolution 
in Syrien in fünf Jahreszeiten 
(Seasons). Woher kommt diese 
Idee?
Lina: Der Beginn der Revolu-
tionen wurde „Arabischer Früh-
ling“ genannt. Und zu Beginn 
hat es sich auch wie ein Früh-
ling angefühlt – alles hat ge-
blüht, Menschen haben zu ihrer 
Kraft, zu ihrer Stimme gefun-
den. Alle waren optimistisch. 
Dann wurde es schwerer, aber 
wir blieben motiviert, denn die 
Protestbewegung wurde immer 
größer. Die Sommerhitze kann 
einem zu schaffen machen, aber 
es war Sommer. Dann kam der 
Herbst. Es wurde zunehmend 
schwieriger, aber wir glaub-
ten noch, da durchzukommen. 
Dann wurde es noch schlim-
mer, aber auch da dachten wir 

noch, dass der Winter nur eine 
begrenzte Zeit dauern kann und 
der Frühling wiederkommt.
Kultur Joker: Aber das ge-
schah nicht. 
Lina: Nein! Stattdessen begann 
eine fünfte Jahreszeit, die es ei-
gentlich nicht geben sollte, von 
der wir gar nicht wussten, dass 

Unter dem Themenschwer-
punkt „Truth And Other 
Lies“ präsentiert das diesjäh-
rige Bildrausch Filmfest Basel 
gegenwärtige investigative 
Filme. Darunter „5 Seasons 
Of Revolution“, eine persön-
liche Bestandsaufnahme der 
syrischen Revolution, die ein-
mal als arabischer Frühling 
begann und im anhaltenden 
Kriegszustand endete. Im 
Interview mit Fabian Lutz 
spricht Regisseurin Lina (ein 
Pseudonym) über ihre Er-
fahrung als syrische Video-
journalistin und Aktivistin, 
das Problem politisierter Be-
richterstattung und über eine 
Schneeballschlacht in Damas-
kus.

Kultur Joker: Hallo, Lina. Ich 
hoffe, dir geht es gut und du bist 
an einem sicheren Ort.
Lina: Mir geht es gut. Die Er-
eignisse, die ich im Film schil-

dere, liegen ja schon einige Jah-
re zurück. Es hat aber auch Zeit 
gebraucht, mich danach wieder 
zu sammeln.
Kultur Joker: Hattest du von 
Beginn an vor, einen Film über 
deine Erlebnisse und die deiner 
Freund:innen während der Re-
volution zu machen?
Lina: (lacht) Nein, hatte ich 
nicht. Für mich, für das ganze 
Land kam es aber anders. Ur-
sprünglich wollte ich einen Film 
über die Rolle von Frauen wäh-
rend der Revolution machen, 
dafür war ich in Ägypten und 
Libyen. Wir dachten, wir wür-
den vielleicht zwei Jahre daran 
arbeiten. Wir hätten nie gedacht, 
dass es zwölf Jahre dauern wür-
de! Es gab immer wieder neue 
unvorhersehbare Ereignisse, 
mit denen ich mithalten musste. 
So würde man normalerweise 
keinen Film schreiben.
Kultur Joker: Das klingt nach 
einer Herausforderung.
Lina: Ja! Auch wollte ich zu-
nächst nur eine Figur portrai-
tieren, dann kamen aber immer 
mehr Menschen dazu. Wobei 
sich auch das während des 
Drehs änderte, weil wir viele 
Menschen verloren – manche 
verließen das Land, manche 
verließen diese Welt. Und man-

che wollten schlicht nicht mehr 
Teil des Films sein. Zudem 
gab es einige Ereignisse, die 
wir nicht filmen konnten. Wir 
brauchten also viele erzähle-
rische Mittel, um die Lücken zu 
schließen.
Kultur Joker: Du hast einen 
sehr persönlichen Film ge-
macht. Einerseits, weil die Ver-
wendung von Handkameras 
oder Handykameras eine sehr 
intime Atmosphäre schafft, an-
dererseits, weil du auch sehr 
intime Momente zeigst. Nicht 
nur sehen wir die Proteste, die 
Gewalt durch das Regime, son-
dern auch dein Team beim Dis-
kutieren im Wohnzimmer, beim 
Lachen, beim Spielen. Warum 
ist dir dieser intime Blick so 
wichtig?
Lina: Ich will den Zuschauen-
den vermitteln, wie es sich an-
gefühlt hat, in Syrien zu sein. 
Neben den großen Ereignissen 
wollte ich in meinem Film auch 
Dinge zeigen, die man üblicher-
weise nicht in den Nachrichten 
sieht. Was jenseits der Head-
lines passiert, was man in den 
zweiminütigen Nachrichten-
beiträgen nicht sieht. Das Kino 
kann hier mehr vermitteln als 
das Fernsehen.
Kultur Joker: Der Titel deines 
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sie existiert. In dieser Jahres-
zeit stecken wir bis heute, der 
arabische Frühling kommt 
nicht wieder.
Kultur Joker: Im Film be-
zeichnst du dich als Dokumen-
tarfilmerin – und als Aktivistin. 
Wo siehst du die Verbindung?
Lina: Wenn du deinen Beruf 
als Journalistin in Syrien ernst 
nimmst, wirst du automatisch 
eine Aktivistin. Du kannst dei-
nen Beruf nicht legal ausüben, 
da er vom Regime quasi kri-
minalisiert wurde. Alles, was 
du als Journalistin tust, macht 
dich zur Aktivistin. Von dem-
her denke ich nicht, dass man 
da eine Grenze ziehen kann.
Kultur Joker: An einer Stelle 
im Film sagst du, dass dich die 
Einschüchterungen durch das 
Regime nur stärker zum Akti-
vismus getrieben hätten. Wie 
kann man das verstehen?
Lina: Eine Mitstreiterin hat 
unsere Auseinandersetzung mit 
häuslicher Gewalt verglichen: 
Wenn ein Ehemann in einem 
Streit seine Frau schlägt statt 
auf eine gemeinsame Lösung 
hinzuarbeiten, sie diese Be-
handlung nicht akzeptiert und 
protestiert, er sie wiederum 
verprügelt, hat sie am Ende 
noch mehr Gründe, sich von 
diesem Mann zu trennen. Wenn 
jemand auf deinen Protest auf 
eine so negative Weise reagiert, 
hilft dir das dabei, zu erkennen, 
wie groß das Problem tatsäch-

so einfach zur Verfügung. 
Das Geld, um gegen eine Ar-
mee zu kämpfen, bekommt 
man wahrscheinlich nicht aus 
den Händen uneigennütziger, 
demokratischer Menschen. 
Menschen, die dich derart un-
terstützen, sind Sponsor:innen, 
sie verlangen Loyalität. Sie 
geben dir, weil es ihnen nutzt, 
nicht weil sie wollen, dass du 
in einem demokratischeren 
Land lebst. Darum ging es, als 
diskutiert wurde, ob die Revo-
lution friedlich oder bewaffnet 
weitergehen sollte.
Kultur Joker: Ein Dilemma.
Lina: Ja. Es geht nicht nur 
darum, ob du töten sollst oder 
nicht. Es geht auch darum, dass 
du nicht einfach die Ressour-
cen haben kannst, gegen eine 
staatliche Armee zu kämpfen 
und gleichzeitig unabhängig 
bleiben kannst. Wer aus Ver-
zweiflung eine Waffe in die 
Hand genommen hat, um sich 
und andere zu schützen, musste 
quasi einen Pakt mit dem Teu-
fel schließen. In Folge spaltete 
sich die bewaffnete Opposition, 
unausgebildete Menschen nah-
men eine Waffe in die Hand, 
die Situation wurde zu einem 
Chaos, das nicht mehr zu kon-
trollieren ist. Die Menschen, 
die zu Beginn gute Absichten 
hatten, verloren entweder ihre 
Kämpfe und starben oder zo-
gen sich zurück, wenn sie 
konnten, oder wurden von der 
Maschine verschlungen.
Kultur Joker: Kein einfaches 
Fazit. Ich wünsche dir trotz 
alledem alles Gute, Lina, und 
danke dir für die Einblicke.

„5 Seasons Of Revolution“ ist 
am 2./3. Juni im Rahmen des 
Bildrausch Filmfests in Basel 
zu sehen (kult.kino). Im An-
schluss findet ein Gespräch mit 
der Regisseurin statt.

Mittwoch, 31.05. 
20.15 Uhr: „After“, Anthony Lapia (Stadtkino)
20.15 Uhr: „The Etilaat Roz“, Abbas Rezaie (kult.kino)

Donnerstag, 01.06.
15:00 Uhr: „Mitsuki, Sekai“, Marina Tsukada (kult.kino)
19.45 Uhr: „So Much Tenderness“, Lina Rodríguez (kult.
kino)

Samstag, 03.06.
15.30 Uhr: „Revision“, Philip Scheffner (Stadtkino)
21.30 Uhr: „A Date In Minsk“, Nikita Lavretski (Stadtkino)

Sonntag, 04.06.
15.00 Uhr: „Seven Winters in Teheran“, Steffi Niederzoll 
(kult.kino)
14.00 Uhr: „Iron Butterflies“, Roman Liubyi (Stadtkino)

Weitere Infos und Filme: www.bildrausch-basel.ch

lich ist und wie wichtig es ist, 
diese Beziehung zu beenden.
Kultur Joker: Die schockie-
rendste Einschüchterung, die 
du erlebt hast und die im Film 
auch beschrieben wird, ist dein 
45 Tage langer Aufenthalt in 
einem Gefängnis in Aleppo. 
Während du davon berichtest, 
bleibt der Bildschirm schwarz. 
Ich kann mir vorstellen, dass 
es schwer war, für diese Erfah-
rung Bilder zu finden. 
Lina: Ja, es war eine Heraus-
forderung, dafür die passende 
filmische Sprache zu finden. 
Zunächst bringt dir diese Er-
fahrung viel über das Leben 
und das menschliche Wesen 
bei. Menschen sind fähig, das 
Gute, aber auch das Schlech-
te zu tun. Die Erfahrung kann 
dich einerseits bescheiden 
werden lassen, dich anderer-
seits aber auch ermächtigen. In 
jedem Fall ist es eine lebens-
verändernde Erfahrung, die du 
niemals vergessen wirst. Und 
jedes Mal, wenn ich daran zu-
rückdenke, denke ich an die an-
deren, dauerhaften politischen 
Häftlinge. Ich war dort nur 45 
Tage. Es gibt Menschen, die 
dort seit mehr als 10 Jahren ge-
fangen gehalten werden. 
Kultur Joker: Ein kaum vor-
stellbares Leid.
Lina: Es wundert mich, wie 
die Welt das einfach akzep-
tiert, weitermacht und beginnt, 
sich wieder mit dem Regime 

zu arrangieren. Nach der Art: 
„Uns langeweilt das alles. So-
lange ihr keine neuen, interes-
santen Wege findet zu sterben, 
seid ihr keine Berichterstattung 
wert.“ Erst nach den Erdbeben 
war Syrien wieder für eine 
Woche in den News. Die Sa-
che hat etwas unbegreiflich 
Banales. Aber ich hatte auch 
genug Zeit, um etwas Abstand 
dazu zu gewinnen. Ich glaube, 
der Mensch kann sich nur bis 
zu einem gewissen Punkt um 
all das sorgen, was auf dem 
Planeten passiert. Gleichzeitig 
stört mich die politische In-
strumentalisierung dessen oder 
wie die Medienindustrie sich 
das zu Nutzen macht. Gerade 
als Journalistin stört mich, wie 
unprofessionell oder politisiert 
bis heute über manche Dinge 
berichtet wird. 
Kultur Joker: Dein Film be-
richtet an vielen Stellen sehr 
ungewöhnlich, eben intim über 
manche Ereignisse. Gegen 
Ende gibt es eine fast surreale 
Szene in einem weißen Damas-
kus. Ihr spielt Schneeballwer-
fen und scheint eine wirklich 
gute Zeit zu haben. Welche 
Bedeutung hat diese Szene für 
dich?
Lina: Wir brauchten Zeit zum 
Durchatmen. Wir, die Figuren 
und wahrscheinlich auch das 
Publikum. Viele Szenen, die 
es leider nicht in den Film ge-
schafft haben, zeigen uns beim 
Spaßen, wie wir uns necken, 
schwarzhumorige Witze rei-
ßen, über die ganze Situation 
lachen. Diese Momente waren 
für uns extrem wichtig, um 
Energie zu tanken, Vertrauen 
aufzubauen, nicht verrückt zu 
werden. Die Schneeballszene 
steht symbolisch dafür. Die un-
gewöhnliche Situation, dass es 
in Damaskus schneit, bot mir 
zudem die Möglichkeit, mitten 
am Tag die Kamera auspacken 
zu können, ohne darüber aus-
gefragt zu werden.
Kultur Joker: Damaskus hat 
für dich eine besondere Bedeu-
tung. Vor allem zeigst du dich 
im Film aber enttäuscht über 
die Stille in der Stadt, die feh-
lenden Proteste.
Lina: Im Film spreche ich über 
meine Wut, aber auch meine 
Scham. Wir waren beschämt, 
dass es uns nicht gelungen 
ist, mit unseren Protesten die 
Hauptstadt zu erreichen. Das 
wäre das Wichtigste gewesen. 
Es gab den Moment, in dem 
das Regime über 70 Prozent 
des Landes die Kontrolle ver-
loren hatte. Solange es aber die 
strategische Kontrolle über das 
behielt, was es selbst als „das 
nützliche Syrien“ bezeichnete, 
also die Hauptstadt, das Gebiet 
um Homes, wo die meisten Öl-
Raffinerien stehen und die Kü-
ste, wo der Export vor allem 
von Öl und Gas stattfindet – 
solange es darüber Kontrolle 

behielt, war der Rest des Lan-
des zu vernachlässigen. Hätte 
das Regime die Kontrolle über 
die Hauptstadt verloren, wäre 
es gefallen. 
Kultur Joker: Das klingt nach 
einem naheliegenden Erfolg.
Lina: Das Regime ist stark 
zentralisiert – wie viele Dik-
taturen. Deshalb ist die Stadt 
aber auch wie keine andere sy-
rische Stadt durch die Polizei 
geschützt. In jeder Nachbar-
schaft haben Sicherheitsdienste 
ihren Sitz. Um die Stadt ist die 
Armee in Baracken stationiert. 
Ein Protest ist sehr riskant. 
Dennoch glaubten wir zu Be-
ginn der Revolution, dass wir 
das Recht hatten, die Menschen 
dort wegen des ausbleibenden 
Widerstands anzuklagen. Zu 
Anfang nahm das Regime 
noch an, die Zustimmung in 
Damaskus nicht zu verlieren 
und agierte deshalb weniger 
gewalttätig gegenüber De-
monstrierenden innerhalb von 
Damaskus. Man lief also weni-
ger Gefahr, beim Protestieren 
getötet zu werden als in ande-
ren Städten. Mit etwas Abstand 
realisierten wir aber, dass diese 
Anklage einem sehr jugend-
lichen Denken entsprang, das 
noch einen anderen Begriff von 
Tapferkeit hat. Aber ja, bald 
wurde die Gewaltanwendung 
in Damaskus vergleichbar mit 
der in anderen syrischen Städ-
ten.
Kultur Joker: Eine deiner Aus-
sagen im Film bleibt besonders 
hängen: „Good guys don’t win 
wars“ – die Guten gewinnen 
keine Kriege. Was meinst du 
damit?
Lina: Kriege werden nicht 
mit guten Absichten geführt. 
Kriege werden mit Strate-
gien, finanzieller Förderung 
und Waffen geführt. All diese 
Mittel stehen den Guten nicht 
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(0900 325 325, CHF 1.19/Min.)
Kulturhaus Bider & Tanner
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20.6. Adam Ben Ezra & Yaron Herman
21.6. Jazz Openair – Eintritt frei
21.6. Jan Garbarek feat. Trilok Gurtu
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Die Doku «Blix not Bombs» refl ektiert mit dem ehemaligen 
Diplomat und UN-Waff eninspektor Hans Blix eine Welt voller 
Kriege, politischen Extremen und Klimakatastrophen.

Das Basler Filmfestival Bildrausch versteht sich 
erneut als Einladung, cineastisches Schaff en 
in seiner wunderbaren Vielfalt und transformativen 
Kraft  zu erkunden. 
Die zwölft e Ausgabe des Bildrausch Filmfest Basel zeigt zeitge-
nössische Filme mit eigenwilligen Haltungen. Die Werke wagen 
Experimente und stellen Fragen; sie öff nen Türen zu Gesprä-
chen, zur lebendigen und freien Refl exion. Sie führen zu Begeg-
nungen mit den Filmschaff enden, mit Sitznachbarn und Kino-
schwärmerinnen. Im Austausch über die Filme erfahren wir 
nicht nur mehr über die bewegten Bilder, sondern auch über die 
Welt um und in uns selbst.

Wahrheit und andere Lügen: So heisst der diesjährige Leitge-
danke von Bildrausch. Ein Fokus ist investigativen Methoden im 
Film gewidmet und macht die Schattierungen der Wahrheit 
sichtbar. Dabei geht es um Mut, Macht und Mittel des journalis-
tischen Films. Aber auch um die Ohnmacht gegenüber Gewalt 
und Zensur. Das Publikum ist eingeladen, in Workshops gemein-
sam mit Medienschaff enden Fake News zu ent larven. 

Das Filmfestival stellt auch Fragen nach Identität, Heimat und 
Beziehungen, die unseren unübersichtlichen Alltag bestimmen. 
Die Reihe «Shorts» schliesslich, die aus Schweizer Kurzfi lmen 
besteht, bringt komplizierte Familienbande, voyeuristische Bli-
cke und schwierige Liebesbeziehungen auf die Leinwand. Unter 
www.bildrausch-basel.ch fi ndet sich das komplette Programm.

red

Bildrausch

WAHRHEIT UND ANDERE LÜGEN
31.5. – 4.6.2023 | Diverse Orte, Basel

3 × 2 Multipass-Tickets zu gewinnen
Regio aktuell verlost für das Bildrausch Filmfest Basel 

3 × 2 Multipass-Tickets. Ein Ticket berechtigt Sie 
zum Bezug von vier Kino-Tickets nach Wahl. Mitmachen unter 
www.regioaktuell.com/wettbewerb. Teilnahmeschluss ist 
der Sonntag, 21. Mai. Die Gewinnerinnen und Gewinner werden im 
Anschluss benachrichtigt. Viel Glück!

Ein szenischer Rundgang über die Geschichte von Schloss Binningen 
Von und mit Salomé Jantz und David Bröckelmann

4. / 18. Juni 2. / 23. Juli 6. August
Reservation erforderlich: 061 425 60 00, b.buser@schlossbinningen.ch

REGIO AKTUELL
1. MAI 2023
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Bildrausch: Das Basler Filmfestival

Auf der Suche nach den Grauzonen
«Truth and Other Lies» lautet das Motto von «Bildrausch» in diesem Jahr. Es geht um
Filme, die die differenzierte Sichtweise nutzen und nicht auf Schwarzweissmalerei
setzen.

Markus Wüest
Publiziert: 21.05.2023, 18:39

Dass Basel ein Filmfestival hat, mag an manchen Zeitgenossen und -genossinnen

vorbeigegangen sein. Filmfans und darunter speziell jenen, die das Autorenkino

mögen, muss man allerdings nicht erklären, was es mit «Bildrausch»  auf sich hat.

Startseite | Basel | Bildrausch: Das Basler Filmfestival: Auf der Suche nach den Grauzonen

«Seven Winters in Tehran» – ein Film rund um Wahrheit und Lügen im Iran von Stef Niederzoll.
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Das Filmfestival beim Stadtkino – also unmittelbar beim Theater, der Kunsthalle

und dem Kultkino – bietet Jahr für Jahr eine sorgfältig ausgesuchte Palette von Fil-

men aus der ganzen Welt. Und in der Regel gelingt es den Macherinnen und Ma-

chern auch, die Regisseure entweder nach Basel zu bringen oder zumindest eine Vi-

deoschaltung anzubieten, sodass die Filmemacherinnen und Filmemacher über

ihre Werke reden können.

Erstmals mit einem Motto

Das wird in diesem Jahr nicht anders sein. Was dagegen neu ist: «Bildrausch 2023»

steht unter einem Motto. Das heisst «Truth and Other Lies» – also: Die Wahrheit

und andere Lügen. Denn auch das Medium Film wird ja, genauso wie das Internet,

gerne dazu verwendet, irgendwelche Botschaften zu verbreiten, die sich allerdings

nicht in jedem Fall hart an die Fakten halten. 

Samuel Steinemann, Direktor des Festivals, und Susanne Guggenberger, die die

künstlerische Leitung innehat, ist es – der Tradition folgend – gelungen, Filme aus

China, Japan, Kanada, Weissrussland und einigen Nachbarländern der Schweiz zu

finden. «Wir setzen innerhalb des Mottos mit dem Fokus auf die Medien einen zu-

sätzlichen Schwerpunkt», sagt Susanne Guggenberger. Denn gerade diese stünden,

wenn es um die Verbreitung von News und Fake News gehe, aktuell unter besonde-

rer Beobachtung. 

https://www.bazonline.ch/auf-der-suche-nach-den-grauzonen-840431807500
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«Unser Filmprogramm befasst sich mit drängenden gesellschaftlichen Themen: Fra-

gen nach Heimat und Identität sind dabei zentral sowie zwischenmenschliche Be-

ziehungen, die unseren komplexen Alltag mit all seinen (Un-)Wahrheiten dominie-

ren», preisen Steinemann und Guggenberger ihre Auswahl an. Gezeigt werden 16

neue Filme und vier, die älteren Datums sind. Davon befassen sich acht mit Journa-

lismus und/oder journalistischem Arbeiten. Wenig überraschend nimmt auch das

Thema Transgender einen grossen Platz ein.

Da es im Rahmen von «Bildrausch» auch eine Kurzfilmreihe gibt, unterscheiden

sich die Laufzeiten der Beiträge krass: Der kürzeste dauert nur 4 Minuten. Der

längste 168 Minuten.

Das Festival beginnt am Mittwoch, 31. Mai, und dauert bis und mit Sonntag, 4. Juni.

Es werden insgesamt drei Filmpreise vergeben werden. Und es gibt, wie bereits er-

wähnt, Talks mit den Regisseurinnen und Regisseuren und einen grossen Talk zum

Thema Fake News und Journalismus. 

Spielorte sind das Stadtkino, das Foyer Public des Theaters Basel, das Kultkino und

das Haus der elektronischen Künste.

Szenenbild aus «Orlando» von Paul B. Preciado; es geht um die Verwandlung eines Mannes in eine
Frau.

https://www.bazonline.ch/auf-der-suche-nach-den-grauzonen-840431807500


FRANKFURTER SCHULE

Das Werk eines  
roten Millionärssohns
Zu Unrecht vergessen: Hans-Peter Gruber erinnert in einer  
überfälligen Biogra�e an Felix Weil, einen der Gründer des berühmten 
Instituts für Sozialforschung.

VON MICHAEL KRÄTKE

Vor hundert Jahren wurde das Institut für 
Sozialforschung  (IfS) in Frankfurt am Main 
gegründet, und ebenfalls vor hundert Jah-
ren fand die «Marxistische Arbeitswoche» 
statt, bei der sich einige der für das Institut 
wichtigsten Personen trafen. Noch immer ist 
die Wahrnehmung der später so genannten 
«Frankfurter Schule» (oder der «Kritischen 
Theorie») dadurch verzerrt, dass die Anfän-
ge und die Frühzeit des Instituts kaum zur 
Kenntnis genommen werden, weil sich alle auf 
die Jahre nach 1931 konzentrieren. Aber Max 
Horkheimer, Theodor W. Adorno oder Herbert 
Mar cuse spielten in den Anfangsjahren so gut 
wie keine Rolle.

Das IfS, das als Einrichtung für marxis-
tische Forschung gedacht war, kam nur zu-
stande, weil Felix Weil seinen vermögenden 
Vater überzeugt hatte, ein solches Institut zu 
�nanzieren. Diesem Felix Weil hat nun Hans-
Peter Gruber, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der Hochschule für Jüdische Studien in 
Heidelberg, eine lange überfällige Biogra�e 
gewidmet. Den Titel hat er Weils bis heute un-
verö�entlichter Autobiogra�e entlehnt: «Aus 
der Art geschlagen. Erinnerungen eines roten 
Millionärssohnes».

Der Vater als Mäzen
Felix Weil war der Sohn eines deutsch-argenti-
nischen Getreidehändlers, ein wohlerzogener 
Bürgersohn aus reichem Hause, hochbegabt 
und vielseitig interessiert. Im Ersten Welt-
krieg und während der Novemberrevolution 
radikalisierte er sich, wurde zum überzeugten 
Sozialisten und Marxisten.

Als Student in Frankfurt merkte Weil 
rasch, dass er von den erzkonservativen Pro-
fessoren nichts über Marxismus 
oder Sozialismus lernen würde. 
Er wechselte nach Tübingen, wo 
er mit einer Arbeit zur Theorie 
der Sozialisierung promovierte. 
Im Revolutionsjahr 1919 fasste 
er den Plan, dem hochaktuellen, 
aber beim akademischen Esta-
blishment verpönten Marxis-
mus eine Heimstätte zu scha�en. 
Ein Forschungsinstitut sollte es 
werden, an dem ein als Sozial-
wissenschaft verstandener und 
pluralistischer Marxismus in 
empirischer und historischer Arbeit erprobt 
und theoretisch weitergeführt werden sollte. 
Weil gewann rasch Mitstreiter für dieses Pro-
jekt – und seinen Vater als Mäzen. Weil war es 
auch, der im Mai  1923 die «Marxistische Ar-
beitswoche» organisierte  – das erste Theorie-
seminar des Instituts, in dem die Richtung der 
künftigen Arbeit erörtert wurde.

Grubers Biogra�e, als Doktorarbeit ent-
standen, ist eng an den Quellen orientiert ge-
schrieben, überaus detailreich, klar gegliedert 
und gut lesbar, wobei sich der Autor gelegent-
lich zu sehr auf Nebenwege einlässt. Weils 
unvollendete Autobiogra�e, in seinen letzten 
Lebensjahren verfasst und in verschiedenen 
Varianten vorhanden, dient ihm als Haupt-
quelle, aus der er reichlich schöpft. Für die 
Geschichte des Frankfurter Instituts und der 
Kritischen Theorie sind die Kapitel sieben und 
acht die wichtigsten. Hier beschreibt Gruber 
die Gründungsphase des Instituts (die ersten 
Jahre bis 1931, also die Zeit vor Horkheimer 
und Adorno), in der Weil und sein Freund 
Friedrich Pollock die Schlüsselrolle spielten. 
Ausführlich schildert er etwa die Umstände, 
die zur Berufung des Wiener Wirtschafts- und 
Sozialhistorikers Carl Grünberg zum ersten 
Direktor des IfS führten.

Lauter kreative Köpfe
Ebenso ausführlich geht Gruber auf die Lehr-
tätigkeit ein, die namentlich Weil und Pollock 
in Gang setzten. Diese Lehrveranstaltungen 
zogen Massen von Studierenden aus dem In- 
und Ausland an. So etwas gab es damals nir-
gendwo sonst: Vorlesungen und Seminare, in 
denen die Theorien von Marx und Engels und 
die «marxistischen Probleme», die sich daraus 
ergaben, o�en und gründlich diskutiert wur-
den. Zu Recht betont Gruber diesen oft ver-

nachlässigten und ausgeblendeten Aspekt der 
Institutstätigkeit in den zwanziger Jahren. Für 
die Universität Frankfurt war das IfS ein enor-
mer Gewinn, wegen seiner originellen For-
schungen, wegen seines Lehrangebots, wegen 
der vielen kreativen Köpfe aus dem In- und 
Ausland, die es anzog und denen man dort be-
gegnen konnte.

Weil unterstützte das Institut auch wei-
ter, als dieses ab 1933 im Exil weitergeführt 
wurde. Er war an den meisten grösseren Stu-
dien des Instituts beteiligt, so auch an der zur 
autoritären Persönlichkeit unter Adornos Lei-
tung. Max Horkheimer wollte ihn als festen 
Mitarbeiter gewinnen. Die Rückkehr des Insti-
tuts nach Frankfurt 1950 empfand Weil als Zä-
sur, obwohl er sie mit Pollock vorbereitet hatte. 
Seit den fünfziger Jahren machte er  einen kla-
ren Unterschied zwischen dem ersten Institut 
der Gründungsphase und der ersten Jahre mit 
Grünberg und dem zweiten Institut, das im 
Exil und danach entstanden war.

Horkheimer als Verräter
Erst 1969 kehrte Felix Weil seinerseits nach 
Deutschland und nach Frankfurt zurück. Dort 
versuchte er, die Tradition des ersten Instituts 
wiederzubeleben, 1970 und 1973 hielt er Vor-
träge an der Frankfurter Universität über die 
Frühzeit des IfS. Er dachte an ein neues «Carl 
Grünberg Institut für die Geschichte und 
Theo rie des Sozialismus und der Arbeiter-
bewegung». Weil wollte den Politikwissen-
schaftler Iring Fetscher dafür als Direktor ge-
winnen und die Sache auch �nanzieren. Bitter 
sein spätes Urteil über die Entwicklung unter 
Horkheimer und Adorno: Horkheimer warf er 
vor, sich von der marxistischen Sozialwissen-

schaft abgekehrt zu haben, er sei 
zum Verräter an der marxschen 
Theorie geworden, was er ihm 
im Juni  1972 in Zürich auch ins 
Gesicht sagte.

Selbstkritisch vermerkte 
er, seine Übersiedlung nach Ber-
lin 1929 sei ein Fehler gewesen. 
Er hätte ö�entlich widerspre-
chen und den Kampf um die 
Seele des Instituts aufnehmen 
müssen, als Horkheimer be-
gann, sich vom pluralistischen 
Marxismus der ersten Jahre des 

Instituts zu entfernen und stattdessen seine 
eigene Sozialphilosophie zu entwickeln. Die 
Wendung zur Sozialphilosophie beschrieb 
Weil wenig schmeichelhaft als eine Liebschaft 
zwischen Philosophie und Soziologie. Damit 
habe Horkheimer «nichts Gutes gescha�en», 
so sein abschliessendes Urteil.

Dem Kommunismus nie erlegen
Gruber rettet mit dieser Biogra�e eine der für 
die Geschichte des IfS zentralen Persönlich-
keiten vor dem Vergessen. Felix Weil war weit 
mehr als nur ein angeblich an der Wissen-
schaft uninteressierter Geldgeber und Organi-
sator, wie ihn Horkheimer und erstaunlicher-
weise auch Pollock später schmähten. Seine 
Arbeiten zur Sozialisierung, seine grosse 
Studie zur Entwicklung Argentiniens, einem 
besonderen Fall von Kapitalismus in der Peri-
pherie, seine Analysen zum Aufstieg des Fa-
schismus in verschiedenen Ländern, darunter 
auch zur Rolle des Peronismus in Argentinien: 
All das weist ihn als produktiven und ideenrei-
chen marxistischen Sozialwissenschaftler aus. 

Als Sozialist, der er ein Leben lang war, 
ist er den Verlockungen des Kommunismus 
nie erlegen. Weil glaubte nicht an die Allmacht 
der Gewalt wie die Bol sche wist:in nen. Für ihn 
blieben Bildung und Erziehung der Schlüssel 
zur Hegemonie und damit zur Emanzipation 
der arbeitenden Klassen.

TIPP DER WOCHE

Die Verwandlung des Sehens

Immer noch die schönste Mission kleinerer Festivals wie des Bildrausch in Basel: ausgesuchte 
Glanzlichter etwa von der Berlinale zu zeigen, die man im Kino sonst kaum je zu sehen 
bekommt. Wie «Samsara» (Bild), Lois Patiños filmische Meditation über buddhistisches Leben 
in Laos und in Sansibar. Wer die Geduld für kontemplatives «slow cinema» mitbringt, kommt 
mit neuen Augen wieder heraus.  FLO

Bildrausch in: Basel Diverse Orte. 31. Mai bis 4. Juni. Genaues Programm und weitere Infos: 
www.bildrausch-basel.ch.

Ein Quartier in Lausanne, ohne Aussicht auf 
den See, dafür an einem kleinen Fluss gelegen, 
der  – wie ein Experte versichert  – zumindest 
geologisch von Interesse ist. Früher wohnten 
hier die Bahnarbeiter mit ihren Familien, heu-
te sind es vor allem Menschen mit Migrations-
hintergrund. Viel los ist hier nicht, wie mehr-
mals betont wird, auch wenn die Kinder en-
thusiastisch einen kürzlichen Polizei einsatz 
schildern.

Jetzt sind da auf einmal zwei Wachmän-
ner mit uniformen T-Shirts und gelben Leucht-
armbändern. Ihr Auftrag ist es, die Menschen 
vom Fluss fernzuhalten, aber besonders 
streng – vielleicht wegen der Hitze? – sind sie 
dabei nicht. Eine junge Frau, die auf einer Bank 
einen halben Meter hinter dem Absperrband 
Gitarre übt, lässt man noch eine halbe Stunde 
gewähren. Warum man nicht mehr zum Fluss 
darf, weiss niemand, aber Regeln sind Regeln.

«L’îlot» von Tizian Büchi, letztes Jahr bei 
den Visions du Réel in Nyon mit dem Haupt-
preis ausgezeichnet, stellt keine Ansprüche 
an sein möglicherweise sanft irritiertes Publi-

kum, behauptet keine Bedeutung und verhehlt 
auch nicht, dass es sich bei der Bewachungs-
aktion um ein Konstrukt handelt. Die Wach-
männer sind nicht echt: Der eine hatte einst 
als Billettkontrolleur den Regisseur beim 
Schwarzfahren erwischt, der andere ist Büchis 
Mitbewohner. Die Unterhaltungen zwischen 
dem älteren Angolaner und dem jungen, ver-
träumten Iraker machen etwa die Hälfte des 
Films aus, und sie decken so ziemlich alle The-
men von Familie, Zusammenleben, Migration 
und Flirttechniken ab.

Jedes Verbot ist immer auch eine Art 
Einladung, dagegen zu verstossen. Und was 
überwacht wird, bekommt Bedeutung  – sei-
en es ein langweiliges Quartier, das Treiben 
oder die Gespräche der Nach bar:in nen, die 
man vom Balkon aus beobachtet, oder sei es 
diese überraschende kleine Wildnis mitten in 
der Stadt. Dass jede Grenze, die um ein solches 
Territorium gezogen wird, �ktiv ist, lässt sich 
kaum bestreiten. «L’îlot» zeigt, dass im Kino 
auch die Grenze zwischen Realität und Fiktion 
durchlässig ist.  DOMIN IC SCHMID

FILM

Überwachen und Plaudern
«L’ilôt». Regie: Tizian Büchi. Schweiz 2022. Jetzt im Kino.

Kultur / Wissen  25

Wer kennt die amtierende US-Botschafterin in 
London? Vermutlich die wenigsten. Sie heisst 
 Jane D.  Hartley, ist mit einem Investment-
banker verheiratet und gehört wohl zu den 
Karrierediplomatinnen, die für Parteispenden 
oder andere «gute Dienste» mit Jobs belohnt 
werden. Wie in der cleveren neuen Net�ix- 
Serie «The Diplomat» erklärt wird, gibt es 
zwei Prototypen von Bot schaf ter:in nen: das 
Modell Hartley  – und das Modell  Kate Wyler 
(Keri Rus sell). Letztere hat sich in «Krisenzo-
nen» verdient gemacht, also dort, wo die USA 
in den letzten Jahrzehnten ein blutiges Chaos 
angerichtet haben.

Nach London entsendet man sie, um sie 
zu testen: Sie soll bald die strauchelnde Vize-
präsidentin ablösen und dem etwas tattrigen 
Präsidenten den Rücken stärken  – Ähnlich-
keiten mit real existierenden Situationen sind 
sicher beabsichtigt. In ihrem Schlepptau: ihr 
Mann Hal (Rufus Sewell). Selber Diplomat, 
hochgradig ambitioniert und vernetzt, ist er 
nun dazu verknurrt, Botschafterinnengatte 
zu spielen. «The Diplomat» inszeniert diese 
Umkehr der Rollen – und ihr Scheitern – mit 

feministischem Furor. Wyler landet in Lon-
don, nachdem ein britischer  Flugzeugträger 
im Persischen Golf bombardiert wurde, 
41  Sol dat:in nen sind tot. Es gibt Hinweise, 
dass der Iran hinter dem Anschlag stecken 
könnte  – oder wars Russland? Der britische 
Premier, eine Art Kreuzung aus Boris Johnson 
und Tony Blair, will vor allem markig wirken. 
 Kate Wylers Erfahrungen in verminten Män-
ner- und Kriegsgebieten erweisen sich als 
nützlich.

Das US-Magazin « Slate» liess die Serie 
von einem Politikexperten rezensieren, der 
berichtet, das sei ja alles überhaupt nicht rea-
listisch. Doch das ist auch nicht der Punkt. Wie 
schon der US-Präsident in «The West Wing» 
ist diese unzimperliche, hochintelligente, bo-
denständige Botschafterin eine idealtypische 
Verkörperung, ein linksliberaler Wunsch-
traum. Keine zufällige Verwandtschaft: Hinter 
«The Diplomat» steckt die «West Wing»-Dreh-
buchautorin Debora Cahn, Expertin für die 
Verwandlung von zäher Politik in formvollen-
dete Dialogkunst.

DAN IELA JANSER

SERIE

Furor in der Botschaft
«The Diplomat», Staffel 1. Showrunner: Debora Cahn.  
USA 2023. Netflix.

WOZ   Nr. 21   25. Mai 2023

Hans-Peter Gruber: «‹Aus der Art 
geschlagen›. Eine politische 
Biografie von Felix Weil (1898–
1975)». Campus Verlag. Frankfurt 
am Main 2023. 776 Seiten. 
70 Franken.

So etwas gab es 
damals nirgends 
sonst, Massen 
von Studierenden 
strömten nach 
Frankfurt. 

WOZ DIE WOCHENZEITUNG
21. MAI 2023

https://www.woz.ch/2321/tipp-der-woche/die-verwandlung-des-sehens/!PWG0ME6QMG16
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Warum wir
glauben, was
wir sehen
Das Bildrausch Filmfest Basel zeigt
schillerndes Kino zwischen Fakt und Fiktion.

HannesNüsseler

EineMaschinederMalaysiaAir-
lineswird über derUkraine von
einer russischenFlugabwehrra-
kete getroffen, 298 Menschen
sterben.DieSeparatistenhätten
damit nichts zu tun, heisst es in
der russischen TV-Sendung,
undplötzlichwirddiePropagan-
dashow zur Nachhilfe in Kunst-
geschichte.

«Zentralperspektive», trium-
phiert der Moderator: Wer sich
mitFluchtlinienauskenne,mer-
ke sofort, dass das Video eines
russischenWaffentransports,der
kurzvordemAbschussdesFlug-
zeugsgefilmtwurde,nureine fa-
brizierteTäuschungsei. Ineinem
anderen russischenBeitragwer-
den gar Ausserirdische als mut-
masslicheTäter genannt.

Marsmenschen, Fluchtli-
nien? Wohl vielmehr Ausflüch-
te, legt der deutsch-ukrainische
Dokumentarfilm «Iron Butter-
flies» nah, der am diesjährigen
Bildrausch Filmfest gezeigt
wird.«Wahrheit undandereLü-
gen» heisst das Festivalmotto,
unterdasLeiterinSusanneGug-
genberger das Basler Festival
erstmals stellt. «Wieunter einen
grossenRegenschirm», sagt sie
am Telefon. «Oder einen Son-
nenschirm, hoffentlich.»

Druckaufdie
vierteGewalt
Ein Kurzfilmprogramm mit Fa-
milien- und Liebesgeschichten
sowie 20 Langfilme sind in der

diesjährigen Ausgabe zu sehen,
darunter Geschichten über die
Wiedergeburt («Samsara»), die
Verwandlung eines Mannes in
eine Frau («Orlando») oder
einen klassenverbindenden
One-Night-Stand («After»).
Knapp die Hälfte der Filme be-
schäftigt sich im Schwerpunkt
«Fokus»mit investigativenBei-
trägen oder journalistischen
Mitteln derWahrheitsfindung.

«Die Frage nach der Wahr-
heit und die damit verbundene
Unsicherheit, die auch die öf-
fentlichenMedien erfasst, wur-
den mit der Corona-Krise ext-
rem sichtbar», erklärt Guggen-
berger die Wahl ihres
Schwerpunkts. «Wenn das Me-
dienschaffen selbst aktuell in
vielenFilmen thematisiertwird,
dann deshalb, weil es so viel zu
erzählengibt – undvieles imAr-
gen liegt.»

Dabeimussnicht einmaldie
Schreckensbilanzvon«Reporter
ohneGrenzen»bemühtwerden,
auch in der Schweiz drohe dem
Journalismus Gefahr. «Viele
steigenwegenprekärerArbeits-
verhältnisse und Spardruck aus
dem Beruf aus», sagt die Bild-
rausch-Leiterin und hält fest:
«Die Medien als vierte Gewalt
sind unerlässlich.» Trotz ent-
sprechender Workshops mit
Journalistinnen und Experten
soll diediesjährigeAusgabeaber
nicht zum Fact-checking-Festi-
val werden. «Wir wollen nicht
nur anklagen, Film ist immer
auchGenuss.»

DasProgrammsoll sensibilisie-
ren: Für wen sind Filme ge-
macht, und wie? «Iron Butter-
flies» zum Beispiel scheut sich
nicht, abgehörteGesprächevon
Freischärlern mit poetischem
Nachempfinden der Gescheh-
nisse zu verknüpfen:Da löst ein
verpixelter Separatist auf einem
Klavier die Rakete aus, und ein
Feld voll leerer Stuhlreihen ver-
deutlicht das Ausmass des
Leids. «Manches vermittelt sich
durcheinGefühl vielleicht sogar
besser als durch reine Fakten»,
sagt Guggenberger.

Wesentlich rasanter geht es
inder SRF-Doku«ImSchiffsge-
fängnis»überdieAusschaffung
Geflüchteter zu. Ein Reporter-
duoermittelt anBordeinerTou-
ristenfähre,die illegalEingereis-
te unter rechtswidrigen Bedin-
gungen von Italien nach
Griechenland zurücktranspor-
tiert. «Das Team ist selbst vor

Ort, der Film emotionalisiert,
auchdurchdenEinsatz vonMu-
sik.»Dagegenwirkt der Beitrag
der Rechercheagentur Forensic
Architecture geradezu trocken.

EineKatastrophe
mitAnsage
«Fire in Moria Refugee Camp»
montiert Drohnenaufnahmen,
Handyvideos undmeteorologi-
sche Daten zur schier unwider-
legbaren Faktenlage, die ver-
meintlicheBrandstiftungdurch
Lagerinsassen wird zur Kata-
strophe mit Ansage: Nicht das
Feuer von 2020 sei die Tragö-
die, lautetdasFazit, sonderndie
Tatsache, dass das überbelegte
Lager in dieser Formüberhaupt
bestanden habe.

«Filme sind verführerisch,
weil sieGeschichtenerzählen»,
sagtGuggenberger.«Undhinter
jederGeschichte steckt eineAb-
sicht.» Das Festival biete den

Vorteil, dass die meisten Film-
schaffenden vor Ort seien und
zu ihren Absichten und Metho-
den befragt werden können.
«Sinn entsteht ja oft erst durch
dasReden.Wichtig ist, dasswir
uns als Menschen nicht nur in
denExtremen–wahrund falsch
–bewegen.Dasmeiste ist dazwi-
schenundeinepermanenteVer-
handlungssache.»

Undverhandeltwerdendarf
ruhig auchmal auf der Tanzflä-
che:Bildrauschbietet nebender
Verleihung seinerdrei Filmprei-
se, Karaoke und einer Drag-
ShowaucheinePartynachtbeim
HausderElektronischenKünste
aufdemDreispitz.Werdasdies-
jährige Bildrausch-Angebot
wahrnimmt, liegt alsobestimmt
nicht falsch.

Bildrausch Filmfest,
31. Mai bis 4. Juni. Alle Infos auf:
www.bildrausch-basel.ch

Ein Abend voller Sprengstoff am Basler Schauspielhaus
Die Premiere des Ballett-Doppelpacks «Explosiv!» verlief fulminant. Den Schlusspunkt setzte aber die Uniamit einer Protestaktion.

Bettina Hägeli

Beides ist in «Explosiv!» zu se-
hen:ÜbermenschlicheGalions-
figuren und tanzende Men-
schen, die um jeden Preis in die
Masse reinpassenmöchten.Die
Reaktion des Premierenpubli-
kums am Freitagabend hat ge-
zeigt, dass die Energie fraglos
über den Bühnenrand hinaus-
ging: Nach der spannungsrei-
chen Uraufführung von «Far
Side» von Andonis Foniadakis
katapultierte es die Zuschauen-
den förmlich aus den Sitzen in
Standing Ovations. Die zweite
Choreografie folgte nach einer
Pause: Die Schweizer Premiere
von Alexander Ekmans Tanz-
stück«Fit»glänztemitLeichtig-
keit, SelbstironieundKoketterie
mit demPublikum.

«FarSide»:WennTanz
alleGrenzensprengt
Der Titel der Tanzperformance
spricht auf die Rückseite des
Mondes an. Diese Mondseite
bleibt fürunsohneGesicht,weil

sie sich nie zur Erde wendet.
Dieses uns Verborgene bot für
Andonis Foniadakis die Basis,
um mit zwölf Tänzerinnen und
TänzernBewegungenzuentwi-
ckeln, die Menschenmögliches
übersteigen.

Säulenartige Tore, Nebel
undflackerndesLichtbietenauf
derBühneLebensraum fürWe-
sen, die sich schnell und un-

ermüdlich bewegen. Teilweise
animalischeKontaktaufnahmen
untereinander kreieren überra-
schende Körperbilder, und hin
und wieder entstehen Konstel-
lationen,diewiederumanbaro-
cke Gemälde mahnen. Die ver-
schiedenen einfarbigen Beklei-
dungen glänzen seiden im
spärlichenLicht.Nur für einmal
lässt die ekstatische Energie

nach: In einemKreis hinter den
Säulen finden sich alle in einem
Kreiswieder, sie gehen rundhe-
rum sich an den Händen hal-
tend.

Mit fliessender Akrobatik
und Hebefiguren findet Fonia-
dakis mit dem Ensemble zu
einer Körpersprache, dieGren-
zen sprengt. Die Musik von Ju-
lienTarride entwickelt sich aus-

gehend von einem Ton und
schafft eine Klangatmosphäre
für eine Welt, die in der Reali-
tät für uns sonst nicht sichtbar
ist.

«Fit»:Urkomisch
undanmutigzugleich
Mit «Fit» – der Choreografie
von Alexander Ekman – befin-
det man sich wieder auf dem
Boden menschlichen Verhal-
tens. Für einmal sind die
Scheinwerfer zu Beginn auf
demBühnenbodenundwerden
langsamhochgezogen.EinTän-
zer im Tutu steht bereits in
einemLichtstrahl.

Zwischen den Scheinwer-
fernhaben sich elf gleich geklei-
dete Darstellende verborgen,
die sich nun zu einer Gruppe
formieren. Selbstaufopfernd
der Masse nachjagend, bemü-
hen sich alle um den Gleich-
schritt. In der Ambition, sich
gegenseitig im Andersartigen
zu übertrumpfen, geraten sie
zuweilen in Streit. Doch auch
das Publikum ist Teil vomGan-

zen. Das Licht richtet sich auf
die Ränge und die Tanzenden
kommenvonderBühne.Einzel-
ne Zuschauende werden am
Platz von ihnen besucht. Body-
percussion undBeatboxing des
Ensembles und Dave Brubecks
«Take Five» – im Fünfviertel-
takt – lassenKonventionenhin-
ter sichundhinterfragendieEr-
wartungen an einen Ballett-
Abend.

Selbst die Bewertung der
Performance wird nicht wie
sonstdemPublikumüberlassen,
sondern die Tanzenden schrei-
enuns zu,dasswirdiebestePer-
formance aller Zeiten zu sehen
bekommen. Urkomisch und
doch anmutig zeigt sich bei Ek-
man die Kultur des Balletts, die
eine nicht wegzudenkende Äs-
thetik hervorgebracht hat.

«Explosiv!»
«Far Side»: Andonis Foniadakis |
«Fit»: Alexander Ekman | 85Min.
| Schauspielhaus Basel | nächs-
te Vorstellungen: 1./6./8./15./
16./20./22. Juni um 19.30 Uhr

Ein Knopfdruck genügt: Szenenbild aus «Iron Butterflies» von Regisseur Roman Liubyi. Bild: zvg

«Sinnentsteht
oft erstdurch
dasReden.»

SusanneGuggenberger
Festivalleiterin

Ensemble fordert gerechtere Löhne
Protest Plötzlich war es da, das
Banner der Unia mit der Auf-
schrift«Da tanzenwirnichtmit.
FaireLöhne fürsBaslerBallett».
Und vereint dahinter stand das
Ballett-Ensemble. Noch im Ap-
plaus-Taumel fürdieBallett-Pre-
miere von «Explosiv!» wurde
dasPublikumüberrumpelt.Der
Reihe nachbrachten sowohl die
Sprecherin der Gewerkschaft
wie auch die Tänzerinnen und

Tänzer Argumente vor, warum
siesonichtmehrmittanzen.Und
dies in einem Ensemble mit
RangundNamen,das sichunter
RichardWherlocksBallettdirek-
tion während 22 Jahren immer
wieder verjüngt und neu for-
miert hatte. Auch Intendant
Benedikt von Peter betrat die
Bühne.Während das Ensemble
aussagt, dass es seit drei Jahren
um einen anständigen Lohn

kämpfe, der fernab von Luxus
denLebensunterhalt sichert, be-
kräftigt von Peter, dass er sich
seit einiger Zeit um eine ange-
messene Entlöhnung bemühe.
Ein Flyer liege im Foyer bereit,
worin sich die Theaterleitung
positioniere. Daneben befand
sich auch der Flyer derUniamit
entgegengesetzter Position.Mit
denWorten, es tue ihmleid, ver-
liess vonPeter die Bühne. (hag)
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Bereits Ende Mai startet in Basel das Bild-
rausch-Filmfest, das erstmals unter einem 
speziellen Motto steht: «Truth and other lies» 
stellt den absoluten Wahrheitsanspruch iro-
nisch infrage. «Das Internet ist ein riesiger 
Spielplatz für alle politischen Richtungen. 
Fast alle machen heute Filme», sagte die 
künstlerische Leiterin des Festivals, Susanne 
Guggenberger, an der Medienkonferenz. Der 
Film sei zwar ein grossartiges Medium, eröff-
ne aber Tür und Tor für Manipulationen. Ins-
gesamt werden am Festival 4 ältere und 16 
neue Filme gezeigt, 8 darunter setzen sich im 
weiteren Sinn mit journalistischer Arbeit aus-
einander. 

Um Propaganda und Manipulation geht 
es etwa in «Iron Butterflies» von Roman  
Liubyi. Der Film rollt mit datenanalytischen 
Verfahren den Abschuss des Passagierflug-
zeugs MH17 über der Ostukraine im Jahr 
2014 auf, bei dem alle 298 Passagiere den 
Tod fanden. In «The Etilaat Roz» von Abbas 
Rezaie aus Afghanistan geht es um eine Ta-
geszeitung in Kabul, die während zehn Jah-
ren kritisch über Vetternwirtschaft und Kor-

Zwischen Verzauberung und Lüge 
Stefan Boss

Das Bildrausch-Filmfest fragt nach Wahrheit und Lüge und setzt einen Schwerpunkt zu aktuellen 
politischen Themen von der Ukraine bis Afghanistan. 

ruption berichtete. Die Machtübernahme der 
Taliban in dem Land brachte diese nicht ge-
nehme Stimme zum Schweigen, ähnlich wie 
in Russland nach dem Überfall auf die Ukrai-
ne 2022 letzte kritische Medien zum Ver-
stummen gebracht wurden. 

Gehobenes Arthouse-Kino.
Daneben setzt das Festival weiterhin auf 

«herausragende Arthousefilme», wie Festi-
val- und Stadtkino-Direktor Samuel Steine-
mann gegenüber den Medien ausführte. Viel-
versprechend klingt etwa «Here» von Bas  
Devos, in dem ein Bauarbeiter sich für seinen 
Heimaturlaub von seinen Freunden verabschie-
det, dabei aber einer Bryologin begegnet,  
einer Spezialistin für Moose. In der Ankündi-
gung wird uns eine «verzauberte, zärtliche 
Geschichte über Moos, Suppe und Zunei-
gung» versprochen. Um das Aufbrechen von 
Geschlechternormen geht es in «Orlando, or 
my political biography» des spanischen 
Queer-Theoretikers und Drehbuchautors 
Paul Preciado. Mit Unterdrückung und Ge-
walt gegen Frauen in Iran setzt sich Steffi 

Niederzoll in «Seven Winters in Tehran» aus-
einander.

Eine Auswahl an Kurzfilmen, die von den 
Solothurner Filmtagen kuratiert wurden, 
rundet das Programm ab. Dabei soll auch das 
humoristische Element nicht zu kurz kom-
men, wie Guggenberger sagt. Die Österrei-
cherin, die vom Dokumentarfilm herkommt, 
ist zusammen mit Steinemann das zweite 
Jahr für Bildrausch verantwortlich. Ein An-
liegen ist ihr die Diskussion mit dem Publi-
kum nach den Filmen. Ausser dem Ukrainer 
Roman Liubyi, der über Zoom zugeschaltet 
sein wird, seien praktisch alle Regisseurin-
nen und Regisseure vor Ort. Zudem gibt es 
dieses Jahr zum ersten Mal einen Publikums-
preis: Die Zuschauenden dürfen aus allen ge-
zeigten Streifen (ausser den Kurzfilmen)  
ihren Favoriten küren. Dieser wird dann im 
Herbst dreimal separat in Basel und Liestal 
gezeigt.  

Bildrausch-Filmfest: Mi 31.5. bis So 4.6., Stadtkino 

und weitere Orte in Basel, www.bildrausch-basel.ch

Filmstill aus «Iron Butterflies»

Filmstill aus «Orlando, or my political biography»

Workshop mit der ProgrammZeitung
Etwas vollmundig werden die Medien gerne die vierte 
Gewalt genannt, doch wie kommen Journalistinnen 
und Journalisten überhaupt zu ihren Informationen? 
Wie können sie unterscheiden, was wahr ist und was 
nicht? An vier Festivaltagen gewähren Journalistinnen 
und Journalisten einen Einblick in ihr Handwerk. Den 
Anfang macht Sabine Knosala, Redaktionsleiterin der 
ProgrammZeitung, die über ihre Erfahrungen im Lokal-
journalismus berichtet. Die Workshops sind gratis und 
können ohne Anmeldung besucht werden.

Workshop mit Sabine Knosala, Redaktionsleiterin Programm-

Zeitung: Do 1.6., 16 h, Foyer Public, Theater Basel

PROGRAMMZEITUNG
1. JUNI 2023
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Interpellation Dass derBasler Jun-
ge Rat mittels Initiative für eine
Arbeitszeit von 32 Stunden pro
Woche kämpfenwill, hat für Kri-
tik gesorgt. Immerhin habe das
neunköpfige Gremiumals depar-
tementale Kommission politisch
neutral zu agieren. Unter ande-
remGrossrat Luca Urgese gefällt
das Vorpreschen der Jungen
nicht, der FDP-Mann hat deshalb
eine Interpellation eingereicht.

Der Regierungsrat hat diese
nun beantwortet. «Der Junge Rat
plant und organisiert seine Ak-
tivitäten und Inhalte selbststän-
dig und in eigener Verantwor-
tung», heisst es in der schriftli-
chenAntwort.Auf den Entscheid,
über welche Themen der Junge
Rat und das vom Jungen Rat
organisierte Jugendparlament
debattierten, und auf ihre Be-
schlüsse nehme derRegierungs-
rat keinen Einfluss.

In einem Punkt kann der Re-
gierungsrat Luca Urgese jedoch
beruhigen. Der hatte nämlich
befürchtet, dass für die Unter-
schriftensammlung oderdenAb-
stimmungskampf Steuergelder
eingesetzt werden könnten. Das
ist offenbar nicht der Fall. (ni)

Regierung nimmt
Stellung zur Arbeit
des Jungen Rats

Basel Drei Unbekannte haben in
der Nacht auf Sonntag gegen
3 Uhr einen Mann auf der Drei-
rosenbrücke angegriffen undver-
letzt.Wie die Kriminalpolizei der
Staatsanwaltschaft Basel-Stadt
mitteilt,wardas 37-jährigeOpfer
über den Treppenaufgang von
der Dreirosenanlage zur Dreiro-
senbrücke hochgestiegen und
danach Richtung Klybeckstrasse
unterwegs.DieAngreifer folgten
ihm, griffen an und verletzten
denMannmit Körpergewalt, so-
dass er spätervon der Sanität zur
Abklärung ins Spital gebracht
werdenmusste. Danach flüchte-
ten sie in unbekannte Richtung.
DieAngreiferwaren zwischen 13
und 15 Jahre alt und sprachen
Basler Dialekt. Personen, die
sachdienliche Hinweise geben
können,werden gebeten, sichmit
derKriminalpolizei (061 267 71 11)
odermit dernächsten Polizeiwa-
che inVerbindung zu setzen. (ssc)

Drei Minderjährige
verletzenMann bei
Dreirosenbrücke

Basel Das Filmfestival Bildrausch
konnte die diesjährige Ausgabe
mit einem Besucherrekord be-
schliessen. Mehr als 3300 Men-
schen kamen. Das übertreffe die
Vorjahre beiWeitem, heisst es in
einerMedienmitteilung.Direktor
Samuel Steinemann zeigte sich
hocherfreut. Die Neupositionie-
rung zeige offensichtlich Wir-
kung. «Mit der Einführung eines
Festivalthemas –dieses JahrTruth
andOther Lies – ist es uns gelun-
gen, das Festival wesentlich ak-
tualitätsnaher zu positionieren.»
Auch das Wetter habe zur Fest-
stimmung beigetragen und das
Publikum ins Stadtkino und das
Kultkino gelockt. Claire Simon’s
«Our Body» erhielt den Peter-
Liechti-Wanderpreis. In derReihe
«Shorts»wurde derKurzfilm «Er
so sie so» von Benjamin Heisen-
berg prämiert. (red)

Bildrausch-Festival
verzeichnet
Besucherrekord

Nina Jecker

Es ist zwei Uhr nachts. Die
10-jährige Frieda steht unter der
Dusche, wo sie sich immer wie-
dermit Salz abreibt. Siemuss das
tun, um das Gift loszuwerden,
glaubte sie damals. Man konnte
überall mit einer schädlichen
Energie in Berührung kommen,
die ganze Wohnung, jeder ein-
zelne Gegenstandwarverseucht.

Ihr eigener Vater konnte ein
Brot kontaminieren, indem er,
ohne es zu wollen, einen Fluch
darauflegte. Das sagte Friedas
Mutter – und das glaubte auch
ihr Vater, der eines Tages vom
Dach springenwollte, um seinem
Tun ein Ende zu bereiten.

Die Aussenwelt wurde als
Bedrohungwahrgenommen
Frieda ist heute Mitte zwanzig.
Der Kontakt zu ihr ist über die
Stiftung Rheinleben zustande
gekommen, wo Angehörige von
psychisch kranken Menschen
Hilfe finden. Frieda ist ein Pseu-
donym, sie will nicht, dass die
Menschen sie fortan mit ande-
ren Augen sehen. «Die meisten
können sich gar nicht vorstellen,
was ich als Kind erlebt habe»,
sagt sie.

1995 kam sie als Tochter ei-
nes Lehrers und einer Lehrerin
auf die Welt. Ein Problemkind
sei sie gewesen, anstrengend
und schwer zu ertragen. «Sei
froh, dass ich dich nicht ver-
lasse», sagte die Mutter immer
wieder, überzeugt von der eige-
nen Mildtätigkeit.

Schon immerhatte dieMutter
gesagt, dass sie als Familie an-
ders seien. Keine Spiesser, ganz

sicher besser als die anderen.Die
Aussenweltwar eine Bedrohung,
weshalb die Tochter die meiste
Zeit in totaler Isolation leben
musste.Homeschoolinghiess das
dann bei den Behörden.

Andere Kinder kannte Frieda
kaum.Zu ihrem6.Geburtstag lud
sie nur Bekannte der Eltern ein,
alles Erwachsene. «Ich wusste
nicht, dass das merkwürdig
war.» Später durfte sie zwar ab
und zu verschiedene Schulen
besuchen, jedoch immer nur für
sehr kurze Zeit, weil das Schul-
system böse sei.

Weil angeblich der gesamte
Hausrat verseuchtwar, überprüf-
te die Mutter, eine überzeugte
Esoterikerin, jede einzelne Gabel,
jede Zahnbürste mit einem Pen-

del, um dann alles zu entsorgen
und trotz Geldnot neu zu kaufen.
Da man trotzdem nie sicher sein
konnte, begannen die Salzdu-
schen, auch Räucherungen soll-
ten helfen. Frieda erinnert sich an
denWeihnachtstag, als sie 10 Jah-
re altwar. «Feiernwarunmöglich,
weil alles verseuchtwar.AmEnde
sassen wir morgens um drei zu
dritt im Keller in einem Schutz-
kreis aus Wolle und Weihwasser
und versuchten, den Fluch zu lö-
sen. Umvier Uhr habenwir dann
noch unser Fondue gegessen.»

Schlimme Zeit
imWohnmobil
Die Mutter fing an, auch gegen
Frieda immermassivereVorwür-
fe zu erheben. Sie drohte, sie in
ein Internat zu schicken, wenn
das Kind nicht aufhöre, negative
Energie auszustrahlen. Frieda
versuchte verzweifelt, damit auf-
zuhören, sie flehte dasUniversum
an und hielt Rituale ab. Alles
vergebens. Als die Mutter wegen
eines gesundheitlichen Problems
nurmit einerNotoperation geret-
tet werden konnte, gab sie der
Tochter und deren Energien die
Schuld daran.

Irgendwann brach die Mutter
mit dem gesamten Umfeld und
überredete denVater, sich krank-
schreiben zu lassen. «Ab da sas-
sen wir zu dritt den ganzen Tag
daheim.» Später kauften die
Eltern ein Wohnmobil, mit dem
siemit Frieda herumfuhren und
in dem sie auch lebten. «EinHor-
rortrip.» Die Tage seien gefüllt
gewesen «mit demWahnsinn der
Mutter, bei dem ich ihr assistie-
ren musste», beschreibt sie die-
se Zeit.

Wenn Frieda darüber nachdenkt,
weshalb ihr nie jemand gehol-
fen hat, schüttelt sie unwillkür-
lich den Kopf. Tatsächlich hatte
es mal eine Gefährdungsmel-
dung gegeben, als sie noch klein
war, Jahre später wurden die
Behörden erneut aufmerksam
auf die Familie. «Doch meine
Mutter war charismatisch und
eloquent. Die zuständigen Stel-
len liessen sich von ihr problem-
los täuschen.»

Unterstützende Stellen
gaben dieMutter auf
Als der Vater eine Stelle in Basel
bekam, zog die Familie wieder
in eine Wohnung. Der Zustand
der Mutter verschlechterte sich
massiv, psychisch und physisch.
Irgendwann trennte sich der
Vater und liess die jugendliche
Friedamit der psychisch schwer
kranken Mutter allein, die im-
merwieder dieWohnung demo-
lierte, Menschen bedrohte und
mehrere Male von der Polizei
oder von Sanitätern aufgegrif-
fen wurde.

Irgendwann gaben alle unter-
stützenden Stellen, auch Psych-

iater undÄrzte, die Frau auf,man
könne ihr nicht mehr helfen. Da
war nur noch Frieda.

2019 starb die Mutter.
«Mir geht es gut», sagt Frieda

heute. Sie hat trotzmangelhafter
Schulbildung mit viel Anstren-
gung den Sprung ins Gymnasi-
um geschafft, heute arbeitet sie
im sozialen Bereich und absol-
viert ihr Masterstudium. Nach
der Ankunft in Basel hatte sie
dank intensiver Psychotherapie
soziale Kontakte aufbauen kön-
nen und verfügt mittlerweile, so
sagt sie, über ein stabiles Umfeld.
Beim Erzählen lacht sie immer
wieder. Mal fröhlich, weil etwas
lustig ist, oft aber auch ungläu-
big, als käme ihr das alles selbst
völlig absurd vor.

Das Erlebtewerde siewohl ein
Leben lang begleiten. «Ich trau-
ere um die Kindheit, die ich nie
hatte.» Es gab und gibt Phasen,
in denen sie eine glücklicheNor-
malität kaum ertragen kann.
«Eltern, die liebevoll zu ihren
Kindern sind, oder auch Kinder
auf dem Schulweg, so etwas ist
manchmal ganz schlimm für
mich.»

«Was ich als Kind erlebt habe,
können sich viele nicht vorstellen»
Psychisch kranke Mutter Als Frieda 8-jährig war, brachen die Psychosen ihrer Mutter richtig los. Die junge Baslerin
erzählt uns anlässlich eines Vortrags der Psychiatrie Baselland von ihrer Kindheit in Angst, Wahn und Isolation.

«Ein Horrortrip»: Obwohl es Frieda heute gut geht, wird die Vergangenheit sie ihr Leben lang begleiten. Foto: Kostas Maros

«AmEnde sassen
wirmorgens
umdrei zu dritt
im Keller und
versuchten, den
Fluch zu lösen.»

Frieda

«Mama mag nicht aufstehen» – ein Vortrag in Münchenstein

Nicht immer ist eine psychische
Erkrankung so gravierend wie
bei Friedas Mutter. Jedoch
kann beispielsweise auch
eine Depression die elterlichen
Fähigkeiten massiv einschränken.
Man weiss heute, dass Kinder
und Jugendliche, die mit
psychisch kranken Eltern auf-
wachsen, später ein erhöhtes
Risiko aufweisen, selbst psychi-

sche Probleme zu bekommen.
Was solche Kinder brauchen,
ist Thema am öffentlichen
Vortrag «Mamamag nicht
aufstehen», organisiert von der
Psychiatrie Basel. Am 6. Juni
ab 18.30 Uhr spricht Brigitte
Contin, Direktorin und Chefärztin
Kinder- und Jugendpsychiatrie,
im Restaurant Seegarten in
Münchenstein über das Thema. (ni)
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Simon Bordier

Die Temperaturen steigen, die
Gaspreise purzeln: In den ver-
gangenen sechs Monaten ist der
Preis im Grosshandel von über
100 Euro pro Megawattstunde
auf rund 25 Euro gesunken. Un-
vergessen ist der «Höhepunkt»
imAugust letzten Jahres, alsman
Erdgas für über 300 Euro pro
Megawattstunde handelte. Dank
einesmildenWinters, Sparmass-
nahmen und neuer Infrastruk-
tur für Flüssiggas hat sich der
Energiemarkt in Europa etwas
beruhigt.

Erste Schweizer Anbieter ge-
ben die Reduktion an die End-
verbraucherinnen und Endver-
braucher weiter: In Luzern ver-
langt EWL ab Juli 2,5 Rappen
weniger pro Kilowattstunde,was
fürviele Haushalte einer Reduk-
tion der Heizkosten von über
10 Prozent entspricht.

«So wird eine Familie mit ei-
nemEinfamilienhaus und einem
jährlichenVerbrauch von 20’000
Kilowattstunden rund 500 Fran-
ken weniger pro Jahr für ihre
Gaskosten bezahlen», rechnet

das Unternehmen vor. Im Raum
Zürich hat derVersorger Energie
360° den Preis zwischen 1,3 und
1,7 Rappen pro Kilowattstunde
gesenkt.

Und auch die Basler IWB hat-
ten letzten Herbst versprochen,
man werde im Fall sinkender
Preise diese «selbstverständ-
lich» an die Kundinnen und
Kundenweitergeben.Dies, nach-
dem die Gastarife im Januar
2022 (plus 25 Prozent) und im
Oktober 2022 (45 Prozent) mas-
siv angehoben worden waren.
Diese Erhöhungen waren auch
mit ein Grund für steigende
Fernwärmetarife.

Und nun? Der Basler Energie-
dienstleister, der 29 Gemeinden
mit Erdgas versorgt, mahnt zur
Geduld. «Aktuell arbeiten wir
an den Tarifkalkulationen», er-
klärt Firmensprecher Reto Mül-
ler. Allfällige Tarifanpassungen
würden wie immer beim Basler
Regierungsrat beantragt und
nach dem Bewilligungsverfah-
ren kommuniziert.

Wie «allfälligeTarifanpassun-
gen» aussehen könnten, sagt
Müller nicht. IWB-Kundinnen

und -Kunden sollten indes ihre
Erwartungen zügeln. Mehrere
Gründe sprechenmomentan da-
für, dass die Tarife nicht so
schnell fallen wie auf den inter-
nationalen Märkten.

—Langfristige Strategie
Die IWB beschaffen Gas über-
wiegend auf den sogenannten
Terminmärkten. «Das heisst, das
Gas wird bereits im Voraus ein-
gekauft, und die Preisentwick-

lung an den Märkten wirkt sich
nicht unmittelbar auf die aktu-
ellen Tarife aus», erklärt Reto
Müller. Das gelte sowohl für stei-
gende als auch für sinkende
Preise.

Mit einer langfristigen Be-
schaffungsstrategie federe man
Preissprünge ab. «Zudem glät-
ten die IWB die Tarife, indem sie
die höheren Energiebeschaf-
fungskosten nicht unmittelbar
an die Kundinnen und Kunden

weitergibt.» Im Vergleich zu an-
derenAnbieternwie Energie 360°
passt der Basler Versorger seine
Tarife weniger häufig an.

—Vergleich mit 2020
Die gesunkenen Gaspreise auf
den internationalen Märkten
sind auch den IWB aufgefallen.
Im Mehrjahresvergleich bewege
man sich aber «weiter auf hohem
Niveau»,meintMüller.Während
man derzeit auf dem Kurzfrist-
Markt um die 25 Euro für eine
Megawattstunde bezahlt, waren
im Jahr2020nochumdie 10 Euro
die Norm. Ähnlich sieht es bei
den Terminmärkten aus.

—Schweizer Durchschnitt
Auf die Preisanpassungen ande-
rer Anbieter wie die Luzerner
EWL oder die Zürcher Energie
360° angesprochen, zeigen sich
die IWB unbeeindruckt. «Im
direkten Vergleich mit anderen
Gasversorgern ist nicht primär
die Preisanpassung, sondern vor
allem das Preisniveau wichtig»,
findet Reto Müller.

Undmit Blick auf die genann-
ten Anbieter liege der IWB-Gas-

tarif für einen durchschnittlichen
Haushalt heute auf tieferem
Niveau.«Sprich: IWB-Kundinnen
und IWB-Kunden zahlen effektiv
weniger.»

Tatsächlich brauchen sich die
IWB nicht hinter denTarifen der
Konkurrenz zu verstecken, wie
ein Vergleich zeigt. Die Unter-
schiede sind allerdings nicht
gross, oder sie fallen zumindest
nicht sofort insAuge. DieAnbie-
ter arbeiten nämlich nicht mit
einheitlichen Preismodellen; ein
Vergleich ist deshalb nur bedingt
möglich.

Dieser Tarifdschungel wurde
vomPreisüberwacher in derVer-
gangenheit kritisiert. Gemäss
dessen Berechnungen liegen die
IWB-Gastarife – StandApril 2023
– ziemlich genau im Schweizer
Schnitt.

Die Macht des eidgenössisch
beauftragten Konsumenten-
schützers ist indes begrenzt: Als
der Preisüberwacher vor gut
einem Jahr eine IWB-Tarif-
erhöhung bei der Fernwärme
beanstandete, wies die Basler
Regierung die Kritik als «nicht
stichhaltig» zurück.

Wann profitieren Basler Haushalte?
Stark gesunkener Gaspreis Nach der Preisexplosion im letzten Jahr ist der Kurs für Erdgas zuletzt eingebrochen.
Manche Versorger haben ihre Tarife bereits angepasst. Die Basler IWB haben eine eigene Strategie.
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Der Gaspreis ist seit dem Sommer 2022 deutlich gefallen
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Durchstarten mit Ihren Stärken –
Ihr Sprungbrett in die Finanzwelt
Im Berufsalltag seine eigenen Stärken einzubringen, macht
Freude und ist erfüllend. Als Vorsorge- und Finanzberater/-in
bei Swiss Life ist genau das möglich. Zwei Mitarbeitende
erzählen, wie sie ihre Stärken im Beruf ausleben können.

www.swisslife.ch/jobs

Das Berufsbild von Vorsorgeberaterinnen und
-beratern bei Swiss Life ist sehr vielseitig und
lebensnah. Denn sie unterstützen Menschen
dabei, ein selbstbestimmtes Leben zu führen.
Wie es ist, bei Swiss Life zu arbeiten, zeigen
Valbona Veseli aus Zug und Ramon Stadel-
mann aus Aarau.

Ihr Einstieg in die Finanzwelt
Viele der 600 Vorsorge- und Finanzberater/
-innen bei Swiss Life sind Quereinsteiger/-innen.
Eine davon ist Valbona Veseli. Besonders an
ihrem Beruf schätzt sie, dass sie Menschen bei
wichtigen Entscheidungen im Leben mit Rat
und Tat zur Seite stehen kann. «Ich habe meine
Karriere als Lernende bei Swiss Life Select
gestartet. Nach der Lehre habe ich parallel zu
meinem Job ein Studium als Marketingmana-
gerin absolviert.»

bin sehr ehrgeizig, hartnäckig und lasse mich
nicht unterkriegen. Und –meine Stärke ist meine
Schwäche für Menschen.»

«Was ich an meinem Beruf besonders schätze?
Die grosse Flexibilität, das selbstbestimmte
Arbeiten und die hohe Wertschätzung, die ich
fast täglich von meinen Kundinnen und Kun-
den sowie von meinen Vorgesetzten gespiegelt
bekomme.»

Meine Arbeit erlaubt es mir, meinen Tag so zu
gestalten, dass ich trotz einem 100%-Pensum
genügend Zeit mit meiner Familie verbringen
kann. Denn meine Frau und meine Kinder sind
das Wichtigste für mich.»

Selbstverantwortung als Schlüssel
zum Erfolg
«Ich bleibe in jeder Situation souverän – ob privat
oder beruflich. Diese Stärke besitze ich schon
von klein auf. Ich habe das Talent, Ruhe und
Harmonie zu verbreiten. Gepaart mit einer gu-
ten Portion Selbstverantwortung kann ich nur
allen raten: Setzt euch klare Karriereziele! Setzt
diese Ziele eher hoch und fordert euch selbst
heraus. Das befeuert den eigenen Ehrgeiz und
bringt euch vorwärts.»

Gute Gründe, bei Swiss Life zu arbeiten
Die Arbeit bei Swiss Life ist nahe am Leben.
Das haben Ramon und Valbona anschaulich
aufgezeigt. Es gibt aber noch ein paar weitere
gute Gründe, die für eine Beratertätigkeit bei
uns sprechen:

Swiss Life ist in der Schweiz die Nummer 1 für
umfassende Vorsorge- und Finanzlösungen. 1,4 Mil-
lionen Menschen und über 50 000 Unternehmen
vertrauen bei ihrer Vorsorge auf unsere über
165-jährige Erfahrung.

Wir freuen uns auf
Ihre Kontaktaufnahme!

Christian Michel, Generalagent

Swiss Life
Generalagentur Basel
Aeschenvorstadt 67
4051 Basel

Tel. 061 227 88 33
ga.basel@swisslife.ch
www.swisslife.ch/basel

Träume sind da, um sie zu erfüllen
«Als Kind hätte ich niemals gedacht, dass ich
einmal bei Swiss Life arbeiten würde. Denn ich
hatte es in der Schule, auch durch meinen Mig-
rationshintergrund, nicht immer einfach. Für
die Praktikumszeit während der Handelsschule
bewarb ich mich bei Swiss Life – und bin dort
richtig aufgeblüht! Mein Erfolgsgeheimnis? Ich

«Meine Stärke ist meine
Schwäche für Menschen.»
Valbona Veseli
Vorsorgeberaterin bei Swiss Life

«Meine Stärke – ob privat
oder im Berufsalltag:
Ich bleibe immer souverän.»
Ramon Stadelmann
Vorsorgeberater bei Swiss Life

«Mein Mut hat sich ausgezahlt»
Auch der Weg von Ramon Stadelmann zeigt
beispielhaft, wie Mut bei der Berufswahl
belohnt werden kann. Ramon arbeitete vor
seiner Zeit bei Swiss Life als Sportanimateur
und Tour-Operator in der Reisebranche. Auf
dem Arbeitsweg fuhr er regelmässig an einer
Swiss Life-Agentur vorbei, wurde neugierig auf
das Unternehmen und bewarb sich – zum
Glück, wie sich herausstellte.

«An meinem Job schätze ich besonders, dass ich
selbst für meinen Erfolg verantwortlich bin.
Ich habe flexible Arbeitszeiten und kann meine
Fähigkeiten effizient und zielgerichtet einsetzen.

Das sind
unsere aktuellen
Jobangebote.
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BILDRAUSCH Filmfest - Vergünstigte Tickets
für Mitglieder

 

 

Das Bildrausch Filmfest in Basel (31.5. bis 4.6.) setzt mit «Truth and Other Lies» das

investigative Filmschaffen in den Fokus der diesjährigen Ausgabe und präsentiert

eine Auslegeordnung verschiedener Methoden des journalistischen Films. Die SRG

Region Basel bietet ihren Mitgliedern vergünstigte Tickets für das BILDRAUSCH

Filmfest.

Können Filme die Welt verändern? Nein Oder vielleicht doch? Die Macht der Bilder ist

unbestritten. Und auch, dass hinter jedem Film, jeder Geschichte und jedem Bild eine

Absicht steht. Der Leitgedanke der diesjährigen Ausgabe von BILDRAUSCH heisst Truth

 (http://www.facebook.com/sharer/sharer.php?

u=https://www.srgd.ch/de/regionen/srg-region-basel/agenda/bildrausch-filmfest-

2023-vergunstigte-tickets-fur-mitglieder/)  (https://twitter.com/intent/tweet?

text=BILDRAUSCH Filmfest - Vergünstigte Tickets für Mitglieder:

https://www.srgd.ch/de/regionen/srg-region-basel/agenda/bildrausch-filmfest-2023-

vergunstigte-tickets-fur-mitglieder/)  (whatsapp://send?

text=https://www.srgd.ch/de/regionen/srg-region-basel/agenda/bildrausch-filmfest-

2023-vergunstigte-tickets-fur-mitglieder/)
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and Other Lies. Wir alle sind Zeug:innen von Kriegen und Bedrohungen, vom Ringen um

Identitäten, von der Polarisierung der Meinungen. Die Nachrichten aus aller Welt strömen

uns pausenlos zu. Was davon können wir glauben? Wer garantiert die Fakten?

Das diesjährige Programm des Filmfests befasst sich mit drängenden, gesellschaftlichen

Themen: Fragen nach Heimat und Identität sind dabei zentral sowie

zwischenmenschliche Beziehungen, die unseren komplexen Alltag mit all seinen

(Un)Wahrheiten dominieren. Der vertiefende FOKUS präsentiert eine Auslegeordnung

investigativer Methoden im Film. Er macht Schattierungen der Wahrheit sichtbar und

zeigt Mut, Macht und Mittel des journalistischen Films. Jedoch auch Ohnmacht

gegenüber Gewalt und Zensur.

Das umfassende Filmfest-Programm gibts hier (http://www.bildrausch-

basel.ch/de/programm).

Eröffnungsfilm THE ETILAAT ROZ

kult.kino // Mi, 31.5. um 20.15 Uhr und Stadtkino // Fr, 2.6. um 19.30 Uhr

Eine Tageszeitung in Kabul berichtet zehn Jahre lang transparent, kritisch und

investigativ über Missbrauch, Korruption und Vetternwirtschaft. Die Machtergreifung der

Taliban beendet die Arbeit und bringt die unabhängige Presse zum Schweigen.

Abbas Rezaie, Afghanistan 2022

97 Min. OV/e/d

THE ETILAAT ROZ (2022) Abbas Rezaie
Bildrausch Filmfest Basel
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Bildrausch Filmfest Basel 2023
von Michael Bohli • 05.06.2023

Das Bildrausch Filmfest in Basel stellte sich dieses Jahr komplexen Themen und untersuchte
unter dem Banner «Truth And Other Lies» die Kraft von Filmen. Fünf Tage voller
augenöffnender Momente.

Jedes Jahr, wenn die Sonne brennt, lädt das Bildrausch Filmfest in Basel zu mehreren Tagen
voller Erfahrungen. Das Festival hat sich in den letzten Jahren zu meinem absoluten Liebling im
Bereich Film entwickelt und bewies mit der Ausgabe «Truth And Other Lies» kraftvoll, warum.

Investigative Produktionen zum aktuellen Weltgeschehen und emotionale Beiträge zu Körper,
Liebe und Familie: Die Mischung der Themen war anregend und reizvoll, die gezeigten
Produktionen überraschend. Pinke Blumen schmückten das Festivalzentrum, weder beim
Fokusprogramm noch sonst fand man eine binäre Agenda. Mutig und inklusiv, das ist Bildrausch.

Nicht nur durfte ich dieses Jahr viele Entdeckungen sehen, sondern erlebte am Freitag mit drei
Vorstellungen im Stadtkino meinen besten Festivaltag ever. Die Emotionen, Wucht und Kraft
waren unglaublich; der Samstag war wärmend und intellektuell.

BLIX NOT BOMBS (2023) Greta Stocklassa

Bildrausch Filmfest Basel

02:32

Wahrheiten, Lügen und die Darstellung von wichtigen Ereignissen im Kino: Mit dem
Fokusprogramm wurde anhand Dokumentarfilme gezeigt, wie schwierig die unverfälschte
Weltsicht ist. Greta Stocklassa konfrontierte in «Blix Not Bombs» (Deutschland, Tschechien,
Schweden 2023) den ehemaligen UN-Diplomaten Hans Blix mit den Lügen, welche 2003 zum
Irakkrieg führten.

Der Film erinnerte mich an meine Schulzeit, als wir 9/11 und die Folgen behandelten, und ist
zugleich eine wichtige Zusammenfassung für Menschen, die im 21. Jahrhundert geboren wurden.
Die Frage, was eine Person ausrichten kann, bleibt unbeantwortet. «Etilaat Roz» (Afghanistan
2022) bewies, wie wichtig es sein kann, wenn ein Mensch Ereignisse mit der Kamera begleitet.

THE ETILAAT ROZ (2022) Abbas Rezaie

Bildrausch Filmfest Basel

01:48

Die emotional eindringliche und angespannte Doku von Abbas Rezaie zeigt den Alltag der
namensgebenden Zeitung während dem Fall Kabuls im Jahr 2021. Ohne Klischees und roh, beim
anschliessenden Q&A wurden die Gefühle und Gedanken durch den Regisseur intensiviert.

PHOSPHOR
5. JUNI 2023

https://phosphor-kultur.ch/film/bildrausch-filmfest-basel-2023/


Allgemein gilt es beim Bildrausch, nach den Filmen sitzen zu bleiben. Die Diskussionen mit den
Filmemacher:innen sind hoch interessant, vertiefen das Erlebnis und bieten Möglichkeiten zum
Austausch.

Von Lina erfuhr man, dass ihre dokumentarische Arbeit «5 Seasons Of Revolution» (Deutschland,
Katar, Syrien, Norwegen, Niederlande 2023) nicht nur die persönliche und weibliche Sicht auf die
Revolution Syriens im Jahr 2011 aufzeigt, sondern den Glaubensverlust in die Medien und
Dokumentation. Der Krieg wurde bis ins letzte Detail digital übertragen und festgehalten, die Welt
hat es trotzdem nicht interessiert.

MITSUKI (2023) Marina Tsukada

Bildrausch Filmfest Basel

00:19

Um solche tragischen Botschaften besser überstehen zu können, gab es im Bereich der
Spielfilme wärmende Geschichten zu sehen. Wie die zwei kürzeren Produktionen von Marina
Tsukada; «Mitsuki / Sekai» (Japan 2023) sind Teile des zehn Jahre andauernden Filmprojekts
«TOKI», das sich seit einiger Zeit im Dreh befindet.

Zwei Portraits junger Frauen in Japan, auf 16mm-Film gedreht, langsame Zooms und ein Stück
des wahren, unaufgeregten Lebens. Bedächtig war die Reise um die Welt bei «Samsara»
(Spanien 2023): Lois Patiño transportierte mich mit seinem meditativen Werk nach Laos. Orange
Bilder und eine spirituelle Stimmung wie bei «Uncle Boonmee Who Can Recall His Past Lives»
(Apichatpong Weerasethakul, 2010).

In der Mitte des Films die Reinkarnation: Stroboskop, Tod und Reise. Mit geschlossenen Augen
sass ich im Kinosaal, die Unendlichkeit drängte sich durch die Ritzen des Daseins. Mir wurde
bewusst, dass ich noch nicht bereit bin, mich von diesem Leben zu verabschieden. Das
Kinoerlebnis des Jahres – ein aufrüttelnder Moment, ähnlich der Kunstinstallation «Ganzfeld» von
James Turrell. Unbeschreiblich.
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Agenda

Festival

Rauschende Bilder in Basel

Sprechen Filme die Wahrheit? Und wenn ja, welche? Das Basler Filmfest

widmet sich der ewigen Frage nach der wahrhaftigen Repräsentation.

31. MAI – 4. JUNI

FILMBULLETIN 
26. MAI 2023


